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Die grüne Oase mit urbanem Charakter.

Am Park Liebefeld bauen wir:

3½ - 5½-Zimmer-Eigentumswohnungen.
(Bezugsbereit ab Frühling 2010)

pirit.ch            Telefon 031 306 15 68

Gesund? Krank?

HILFE IM ALTER

Fisa Verwaltungen AG
Hilfe an ältere Leute bei 
Zahlungen, Administration, 
Steuererklärung etc.
Holligenstrasse 5, 3008 Bern
031 311 40 71

NEU IM QUARTIER
Aktivierungs- und Kunsttherapeutin 
mit eigenem Malatelier an der 
Zwinglistrasse 16
Beata Ivone Eleganti-Studer
Holiebeweg 8, 3672 Oberdiessbach
Tel. 031 771 35 84 / 079 582 17 46
beata@takefi ve.ch
www.eigenebildermalen.ch

büro für  

Jörg Matter

Freiburgstrasse 78

3008 Bern

031 382 74 13

matter@mattersbuero.ch

www.mattersbuero.ch

Berner Energie.

Energie Wasser Bern – Partner von Swisspower

www.ewb.ch
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RubRIKEDITORIAL

Liebe Leserinnen , liebe Leser

Nach einigen umdispositionen 
in der redaktion der bisherigen 
Quartier-zeitung triagonal freu-
en wir uns, ihnen nun die neue 
Quartier-zeitung vorzulegen, die 
sich jetzt QuartierMagazin für den 
Stadtteil iii nennt. 

Für Bernerinnen und Berner ist 
Bern nicht einfach Bern, denn sie 
wohnen und leben in «ihren» 

Stadtteilen, mit denen sie sich 
identifi zieren. So hat auch der 
Stadtteil iii – er reicht vom Sand-
rain bis Holligen, vom Mattenhof 
bis zum Weissenstein und der 
neuen Siedlung Hardegg an der 
grenze zu Köniz – sein einzigar-
tiges Flair. Der Stadtteil iii ist ein 
Mikrokosmos, über den es zu be-
richten lohnt. Denn hier gibt es 
15’000 Haushaltungen, 2‘000 ar-
beitsstätten, 40‘000 arbeitsplätze 
und  27‘000 Bewohner. Hier lässt 
sich’s gut wohnen, hier wird Kultur 
gemacht, man kann sich begeg-
nen, sich in grüne Oasen zurück-
ziehen und fi ndet angebote, die 
einem in vielen Lebenslagen wei-
terhelfen. um diese angebote den 
sich wandelnden Bedürfnissen 
anzupassen und einer optimalen 
Nutzung zuzuführen, braucht es 
information. 

auch die Stadt trägt mit Kinder-
tagesstätten, Schulen, subventio-
nierten Quartiertreffpunkten und 
weiteren angeboten zur Lebens-
qualität in unserem Stadtteil bei. 
Sie möchte das angebot in den 
Quartieren verbessern, zusammen 
mit der Bevölkerung. Dafür wur-
den die Quartierorganisationen 
eingerichtet, eine art Quartierpar-
lamente. im Stadtteil iii heisst die 
Organisation «QuartierMitwirkung 
iii» (QM3). auch darüber braucht 
es information, beispielsweise 
durch das QuartierMagazin. Das 
ist keine neue Quartierzeitung. 
Sie besteht seit 25 Jahren und hat 
bisher 150 ausgaben aufgelegt. in 
der heutigen zeit bedeutet das fast 
eine halbe generation. Wir meinen 
ein  guter grund für ein revival. 

Dies insbesondere, weil es sonst 
im Stadtteil keine offi zielle und 
zeitgemässe informations-Publi-
kation mehr gibt. Neu wird das 
QuartierMagazin durch ein moti-
viertes, ortsansässiges redakti-
onsteam mit Korrespondentinnen 
aus dem Stadtteil iii  redigiert, für 
die Belieferung in alle Haushalte 
produziert und vierfarbig in einem 
neuen, ansprechenden Layout ge-
druckt. zusätzlich gelangen 3’000 

expl. in verdankenswerter Weise 
über die Quartierläden, -institu-
tionen und -Organisationen zur 
Verteilung. inhaltlich fi ndet der 
Leser einen Mix aus reportagen 
aus dem Stadtteil, aus informati-
onen der Behörden, lokalen Ver-
einen und Organisationen sowie 
Veranstaltungshinweisen. Damit 

soll der Stadtteil iii mit seinen 
verschiedenen Wohn- und ge-
schäftsquartieren besser zusam-
mengefasst, intensiver und quar-
tierbezogener informiert werden. 
Quartierzeitungen verfügen erfah-
rungsgemäss über eine hervorra-
gende Leserbindung und werden 
pro exemplar oft von mehreren 
Personen gelesen. Dies macht sie 
äusserst attraktiv, besonders für 
gezielte lokale Werbung.  

Werfen wir nun einen Blick über 
unseren Stadtteil hinaus und rich-
ten den Fokus auf das aktuelle 
zeitgeschehen, dann stellen wir 
fest, dass möglicherweise das bald 
zu ende gehende Jahr als eines der 
ereignisreicheren in die geschich-
te eingehen wird. Der Wirtschafts-
tsunami vom vergangenen Okto-
ber hat die Finanzmärkte weltweit 
erschüttert. Bereits erleben wir 
die erste Finanzkrise im laufenden 
Jahrhundert, die vorerst mittels 
CHF 70 Milliarden von der National-
bank an die Wirtschaft via Pfl icht-
wandelanleihen der uBS „regu-
liert“ wurde, mit einem in heutiger 
zeit astronomischen rückzah-
lungszins von 12,5 %. gemäss den 
Finanzexperten wiederhole sich 
eine solche Krise alle 100 Jahre 
nur einmal. Oder verfolgt man den 
Oelpreis, der noch vor wenigen 
Wochen mit 150 uS-Dollar pro Bar-
rel gehandelt wurde und heute mit 
knapp 50 uS-Dollar. Oder das SVP-
Wechsel-Spiel im Bundesrat, oder 

Barack Obama, (Yes, we can !) die 
neue Lichtgestalt der westlichen 
Hemisphäre. Ob gut oder weni-
ger gut - wir wissen es noch nicht. 
Wahrlich, ein Jahr mit vielen Facet-
ten und vor allem mit zukunftswei-
senden attitüden. 
Für die Bevölkerung mehrheitlich 
und verständlicherweise angstma-
chende Veränderungen, die an die 
Nachkriegszeit erinnern, welche 
man mit dem Prinzip Hoffnung auf 
bessere zeiten durchlebte. Heute 
hoffen wir auch auf bessere zeiten, 
vor allem aber auf zeiten mit einer 
gerechteren Verteilung der ma-
teriellen güter. Nichts bleibt, wie 
es war, die Werteskala hat sich 
einmal mehr verändert. Vielleicht 
bleiben starke Marken und Na-
men, wenn deren glaubwürdigkeit 
nicht ins Schwanken geraten ist. 
Hoffentlich auch die ich-Marke, 
bei der nur glaubwürdigkeit zählt 
und deren Wert nun wieder anders 
eingestuft wird als auch schon. Sie 
muss, um Bestand zu haben, dem 
allgemein-Wohl untergeordnet 
werden, als sinnvoller Beitrag an 
die gemeinschaft. Wie sagt man 
doch so schön, glaube macht se-
lig, dafür haben nun die traditio-
nellen religionen Hochkonjunktur, 

(allein im Kanton Bern soll es an 
die 200 glaubensgemeinschaften 
geben.) Dagegen ist der Konsume-
rismus das immunsystem gegen 
den Virus der religionen. als Folge 
werden Konsumtempel jeder grös-
senordnung hochgezogen, nur mit 
dem Konsum happerts, und das 

Stadtteil mit Flair und Gedanken zur zeit
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Was ist die QM3?

Die QM3 ist ein zusammenschluss 
von 26 Organisationen und Par-
teien im Stadtteil 3. Sie ist eine 
anerkannte Quartierorganisation 
gemäss reglement über die poli-
tischen rechte der Stadt Bern und 
somit offi zielles ansprechorgan für 
die Stadtverwaltung. Quartieran-
liegen werden an regelmässigen 
Delegiertenversammlungen mit 
den zuständigen Verwaltungsstel-
len besprochen, Lösungen werden 
gemeinsam gesucht.

Was macht die QM3?

Die QM3 nimmt folgende aufga-
ben wahr:
• information der Quartiervereine 

und Quartierbevölkerung über 
Vorhaben und aktivitäten der 
städtischen Behörden, die den 
Stadtteil 3 besonders betreffen

• Stellungnahmen zu Projekten, 
die den Stadtteil 3 besonders 
betreffen

• Plattform zur Meinungsbildung 
und zum informationsaustausch 
unter den Quartiervereini-
gungen 

• entgegennahme und Behand-
lung von anliegen der Quartier-
bevölkerung

• Durchführen quartierbezogener 
Projekte und aktivitäten zur För-
derung des Kontakts und aus-
tauschs von informationen mit 
der Quartierbevölkerung 

• Durchführen öffentlicher Work-
shops (z.B. Projekt “mach mit” 
zur Jugendpartizipation oder 
Workshops zur relancierung von 
tram Bern West etc.)

Wie mitwirken?

Mitwirkung ist für alle Bewohne-
rinnen und Bewohner aber auch 
für gewerbetreibende im Stadtteil 
3 möglich. Dies unabhängig von 
geschlecht, alter oder Nationali-
tät. einzelpersonen oder gruppen 
können sich mit ihren anliegen 
jederzeit an die Delegierten eines 
Quartiervereines, Leistes oder ei-
ner Partei in ihrer Nähe wenden, 
oder an die Koordinationsstelle 
der QM3. 
Noch besser können Sie sich für 
ihre anliegen einsetzen, wenn Sie 
sich mit weiteren gleichgesinnten 
zu einer arbeitsgruppe, einer in-
teressengemeinschaft oder einem 
Quartierverein zusammenschlies-
sen und bei der QM3 Mitglied wer-
den. 
Dann haben Sie direkten zugang 
zu informationen aus der Stadt-
verwaltung und können die an-
liegen ihrer gruppierung an den 
Delegiertenversammlungen auch 
direkt einbringen. 

Was - mögliche Themen

• Machen Sie sich Sorgen über 
die Verkehrssicherheit an ihrer 
Strasse? 

• Fragen Sie sich, wo Sie einen 
raum für einen Familienanlass 
mieten können? 

• Wollen Sie aus ihrer Quartier-
strasse eine Begegnungszone 
machen?

• Möchten Sie, dass ihr Wohnum-
feld oder ein Spielplatz aufge-
wertet wird?

• Möchten Sie ein Quartierfest or-
ganisieren und suchen rat und 
gleichgesinnte? 

Wann? Versammlungen der QM3 

Die QM3 ist als Verein konstituiert 
und führt in der regel pro Jahr 6 

bis 7 Delegiertenversammlungen 
durch. Diese sind öffentlich und 
dienen der Behandlung aktueller 
Fragen und dem Verabschieden 
von Stellungnahmen. Die ge-
schäfte werden in zwei arbeits-
gruppen vorberaten. 
Vereinsmitglied können Organisa-
tionen werden, welche (in der re-
gel) seit mindestens zwei Jahren 
bestehen und in erster Linie eine 
quartierspezifi sche zielsetzung 
haben. Die Daten der nächsten De-
legiertenversammlungen und ar-
beitsgruppensitzungen fi nden Sie 
auf der Homepage www.qm3.ch. 
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QM3 - Mitdenken-Mitreden-Mitgestalten vom Marzili bis nach Ausserholligen 

QM3 – QuartierMitwirkung Stadtteil 3

Mitglieder der QM3

Vorstand der QM3

Julia Stiefel, Munzingerstr. 17c, 3007 Bern Co-Präsidentin 

thomas Lüthi, Mayweg 16, 3007 Bern Co-Präsident

Mitglieder der QM3

CVP Stadt Bern Henri-Charles Beuchat

eBg/Siedlungskommission Weissenstein Sepp Liniger

elternrat Brunnmatt-Steigerhubel Filiz Fidanoglu, Shefali rüedi

elternrat Munzinger thomas Lüthi

eVP Stadt Bern Silvia Heckendorn

Familienverein Holligen Nicola Carpentieri

FDP Sektion Bern Süd-West Vera Schlittler-graf

grüne Freie Liste Peter Perren

grünes Bündnis erwin Maurer

Holligen-Fischermätteli-Leist urs emch

ig zwischengrün Kathrin Lüthi

Kirchgemeinde Frieden Fredy Schmutz

Kirchgemeinde Heiliggeist Peter Brüllhardt

Marzili-Dalmazi-Leist rené Hell

Quartierverein Marzili gisela Vollmer

Schönau-Sandrain-Leist rolf albisser

Schule Munzinger Helena Schwander

Schule Pestalozzi Michael Dähler

Schule Sulgenbach Brigitte Kohli

SP Sektion Bern-Süd thomas Beyeler

SP Sektion Holligen Monika Müller

SVP Sektion Süd Felix Müller-Wyss

Veielihubel-Leist Barbara Wyder

Verein Chinderchübu anja Schwarzenbach

Verein treffpunkt Cäcilia Frank Schley

Verein Villa Stucki Julia Stiefel

evangelische täufergemeinde andreas gut

gLP grünliberale Partei Stadt Bern Michael gisiger
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Welche grösseren Projekte wer-
den im Moment durch die QM3 
begleitet?

•	Mitwirkung Quartierplan im 
Stadtteil 3

•	Einbezug und Integration von 
Kindern, Jugendlichen und 
MigrantInnen in die Arbeit der 
QM3

•	Pilotprojekt Begrüssungsan-
lässe für NeuzuzügerInnen im 
Stadtteil 3

•	Tram Bern West
•	Verbesserung Schulwege und 

Schulareale
•	Wohnumfeldverbesserung und 

Aufwertung von Spielplätzen 
(WUV)

•	Umsetzung Jugendmotion  
(Jugendtreff, Skateranlage)

•	Neustrukturierung Quartier- 
Magazin Triagonal

Ansprechstelle für Kinder und 
Jugendliche im Stadtteil 3

Die Koordinationsstelle der QM3 
ist auch Ansprechstelle für die Mit-
wirkung von Kindern und Jugend-
lichen im Stadtteil 3.
In Ergänzung zu direkten An-
sprechpersonen wie LehrerInnen, 
JugendarbeiterInnen usw. vermit-
telt die Ansprechstelle bei Bedarf 
Kontakte zur Stadtverwaltung und 
anderen Stellen. Kinder und Ju-
gendliche erhalten Beratung und 
Unterstützung bei Vorgehensfra-
gen. 

Rolf Steiner

Begrüssungsanlass 
vom 25. Oktober 2008 
im Bürenpark

Seit einem Jahr werden auch in 
Bern neuzugezogene Personen 
durch Mitlglieder des Gemeinde-
rates und QuartierbewohnerInnen 
persönlich begrüsst. Zum dritten 
Mal fand Ende Oktober 2008 ein 
Begrüssungsanlass für neu ins 
Quartier gezogene Personen statt. 
Persönlich eingeladen fanden sich 
60 Frauen, Männer und Kinder im 
Kirchlichen Zentrum Bürenpark ein. 
Organisiert wurde der in Anlass 
durch die QM3 in Zusammenarbeit 
mit der Stadt Bern. Gleichzeitig 
fand auch in den andern 5 Stadt-
teilen ein solcher Anlass statt. 

Auf einem abwechslungsreichen 
Spaziergang durch das Quartier 
wurden interessante und wis-
senswerte Informationen über die 
Stadt und das Quartier vermittelt. 
Um auch Fremdsprachige begrüs-
sen und informieren zu können, 
unterstützen Stadthostessen von 
Bern Tourismus den Anlass. 
Während des anschliessenden 

Apéros konnte in lockerer Atmo-
sphäre die kulturelle und poli-
tische Vielfalt des Stadtteils erlebr 
werden. An Infoständen konnten 
Mitglieder der zahlreich vertre-
tenen Vereine, Quartierorganisa-
tionen und Parteien näher kennen 
gelernt werden. 
Die neuen QuartierbewohnerInnen 
knüpfen auch untereinander Kon-
takte. Im aufgelegten Gästebuch 
notierten die Besucherinnen und 
Besucher viel Erfreuliches und 
Positves. Die Koordinationsstelle 

der QM3 freut sich über soviel Lob, 
wird aber auch die angeregten 
Verbesserungsvorschläge aufneh-
men.
Der nächste Anlass, zu dem auch 
Sie herzlich eingeladen sind, falls 
Sie in den letzten Zeit in den Stadt-
teil 3 gezogen sind, findet am 
16.05.2009 um 16.00 Uhr im Bü-
renpark statt.

Neu im Stadtteil 3?

Kontakt
Weitere Auskünfte zur Arbeit 
der QM3 erhalten sie durch die 
Koordinationsstelle bei Quar-
tiersekretär Rolf Steiner:
Koordinationsstelle QM3 
Hardeggerstrasse 12
3008 Bern
Tel. 031 372 70 90
Fax 031 372 70 89
info@qm3.ch 
www.qm3.ch

Begrüssungsanlass für neuzugezogene Personen am 25.10.2008

Welcome-Drink im Bürenpark

qm3



Quartierplan für den 
Stadtteil 3
Für den Stadtteil 3 wird im Mo-
ment durch Siedlungs-, Verkehrs- 
und Landschaftsplaner ein Richt-
plan erarbeitet. Die Delegierten 
der QM3 befassten sich mit den 
Arbeiten und gaben Stellungnah-
men und Anregungen ab. 
Dieser „Quartierplan“ wird im 
Frühling 2009 zur öffentlichen Mit-
wirkung aufgelegt. Die QM3 wird 
zusammen mit den Stadtbehörden 
und Planern eine öffentliche Ori-
entierungsveranstaltung durch-
führen. In der nächsten Nummer  
des Quartiermagazins werden die 
Planungsarbeiten vorgestellt.

Tram Bern West

Gemeinsam mit der Quartierkom-
mission Bümpliz-Betlehem (QBB) 
führten wir im 2006 und 2007 drei 
öffentliche Workshops durch. Dank 
diesen konnte Tram Bern West er-
folgreich neu aufgegleist werden. 
Tram Bern West ist nun im Bau. Die 
Delegierten der QM3 befassten 
sich an mehreren DVs mit dem 
Stand der Arbeiten. Detailfragen 
wurden durch die Arbeitsgruppe 
Bau, Planung und Verkehr und die 
Koordinationsstelle bearbeitet.
Im Sommer 2009 kann der Bauab-
schnitt bis zum Loryplatz mit einem 
Fest abgeschlossen werden.

Kehrichtverbren-
nungsanlage KVA 
Die Kehrichtverbrennungsanlage 
am Warmbächliweg ist am Ende 
ihrer Lebensdauer angelangt. Sie 
soll durch einen Neubau bei der 
Autobahnauffahrt Forsthaus er-
setzt werden. Die Delegierten der 
QM3 befassten sich im Februar 
mit der Überbauungsordnung für 
den alten Standort. Der Wegzug 
der KVA bietet die grosse Chan-
ce, diesen eher tristen Quartierteil 
mit neuen Wohnbauten und umge-
nutzten Altbauten deutlich aufzu-
werten. 

Abbruch der alten 
Gaskugeln
Der Abbruch der alten Gaskugeln 
konnte leider nicht verhindert wer-
den. Bestehende Umnutzungsi-
deen dieser Industriekulturdenk-
male waren leider nicht finanzier-
bar. 

FêteKulturel – Haus 
der Religionen
Im Haus der Religionen im alten 
Werkhof an der Schwarztorstrasse 
fand im August das traditionelle 
FêteKulturel statt. Die QM3 unter-
stützte diesen reichhaltigen mulit-
kulturellen Anlass mit dem Betreu-
en des Getränkestandes. Zudem 
unterzeichneten wir in einem Fest-
akt einen symbolischen Vertrag 
mit den involvierten religiösen und 
kulturellen Verreinigungen. 
Das Projekt für einen Neubau am 
Europaplatz erlebte im Herbst mit 
der Bekanntgabe des weiterfüh-
renden Baupromotors einen wich-
tigen Meilenstein. 

öffentliche Grünräume 
im Stadtteil 3
Eine adhoc Arbeitsgruppe befasste 
sich an mehreren Sitzungen und 
mit einer Umfrage mit der Quali-
tät öffentlicher (Grün-) Räume im 

Stadtteil 3. Das Thema wird uns 
im Rahmen der Mitwirkung zum 
Quartierplan erneut beschäftigen. 

Weitere Aktuelle The-
men im 2008
Die Delegierten der QM3 und die 
Koordinationsstelle befassten 
sich im Rahmen von sechs Dele-
giertenversammlungen und rund 
zwanzig Arbeitsgruppensitzungen 
oder Begehungen unter anderem 
mit folgenden weiteren Themen: 
Stellungnahme Aareraumplanung, 
Name der Haltestelle Hardegg/
Vidmarhallen, Motion Kunstpro-
jekt Bern West, Gastankstelle 
Marzili, Quartierentsorgungstel-
le Eigerplatz, Verkehrssicherheit 
Schwarztorstrasse/Sulgenbach-
strasse, altes Feuerwehrmagazin 
Munzinger, Quartiertreffpunkt in 
der alten Garderobe Weissenstein, 
Sporthallen Weissenstein, Orga-
nisationsentwicklung TOJ/DOK/
VBG, Umweltforum im Kursaal, 
Begegnungszonen Mutachstrasse 
und Heckenweg, Verkehrsanliegen 
Schönau/Sandrain und Eigerplatz, 
Umzug der Koordinationsstelle an 
die Hardeggerstrasse, Aufwertung 
Spielplatz Steihölzli, Planung Hol-
ligen, Verbesserung Schulwege 
und Schulareale, Umsetzung Ju-
gendmotion (Jugendtreff, Skater-
anlage), Neustrukturierung Quar-
tierMagazin Triagonal und anderes 
mehr. 

Ausblick auf 2009

Die QM3 wird sich im 2009 unter 
anderem mit folgenden Themen 
intensiver beschäftigen: 
Mitwirkung Quartierplan; Inten-
sivierung Zusammenarbeit mit 
den Schulen, Elternräten und der 
Schulkommission im Stadtteil 3; 
Bildung neuer Quartiervereini-
gungen, Loryplatzfest; Integration 
von Kindern, Jugendlichen und Er-
wachsenen im Stadtteil 3; Orga-
nisationsentwicklung TOJ/DOK/
VBG.
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Kernthemen der QM3 im 2008
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Wir suchen MitarbeiterInnnen mit journalistischem Flair 
zur Mitarbeit beim QuartierMagazin. 
bitte melden bei Jörg Rothhaupt, Quartierarbeit Stadtteil III, 
Tel. 031 371 21 22, info@sozialinfo-holligen.ch

31.1.2009
Redaktionsschluss



Die Migros wird ihre Filiale am 
Loryplatz im nächsten Frühling 
schliessen. Dies wurde anläss-
lich eines Gesprächs bestätigt, 
das der HFL und QM3 mit den 
Verantwortlichen der Migros 
führen konnte.

zunächst das Positive: Migros ver-
lässt das Quartier nicht, sondern 
übernimmt mit einer VOi-Filiale 
(Migros-Partner, Migros-Sorti-
ment, Migros-Preise) die räum-
lichkeiten von Denner im Fischer-
mätteli, der sich ende 2008 zu-
rückzieht.
aber der Loryplatz verliert seinen 
Quartierladen!
Die tägliche Versorgung der an-
wohner ist erschwert. Die umlie-
genden Läden, die von der Migros-
kundschaft profi tieren, erleiden 
umsatzeinbussen. Der Platz wird 
mit tram Bern West wesentlich 
aufgewertet. Die gemeinsamen 
anstrengungen zur realisierung 
eines Quartierzentrums erhalten 
einen herben rückschlag.
Dabei ist das Potenzial dieses 
Platzes erheblich. es wird sich in 
den nächsten Jahren noch markant 
steigern Die Überbauungen an der 
Schwarztorstrasse (Werkhofare-
al), der Schlossmatte (Mutach-

strasse), der Holligenstrasse und 
auf dem KVa-areal werden neue 
Kunden generieren, dazu der neu-
gestaltete ÖV-Knotenpunkt mit 3 
Linien.
etwas ist offenbar schief gelau-
fen. Die Migros hat seit Jahren ver-

geblich nach entwicklungsmög-
lichkeiten am heutigen Standort 
gesucht, der zu klein, zu eng und 
nicht mehr zeitgemäss ist. Davon 
hat die Stadt nichts gewusst. an-
dererseits scheint Migros über die 
bevorstehenden entwicklungen im 
Quartier nichts zu wissen.
es ist unbedingt nötig, dass die 
Stadt die wichtigen Quartierver-
sorger in die Mitwirkungsverfah-
ren einbezieht.

Wie geht es nun weiter?
Migros wird den Laden zum Ver-
kauf ausschreiben und im März 
2009 verlassen.
es ist wichtig, dass der Nachfolger 
hier in irgend einer Weise ersatz 
bieten kann.
Das Quartier ist aufgerufen, sich 
durch ideen und Vorschläge an der 
neuen Lösung zu beteiligen. Die 
Migros erklärt sich für Vorschläge 
offen.             uRS EMcH, PRÄSIDENT HFL
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HOLLIGEN-FIScHERMÄTTELI LEIST

Die Migros-Filiale 
Lory-Platz geht zu!

Der HFL der Quartierverein, der 
sich für ein ganzes Quartier ein-
setzt.
er ist politisch und konfessionell 
neutral. er vertritt keine Partikulä-
rinteressen.
er setzt sich aber ein für die er-
haltung und Verbesserung der Le-
bensqualität der Bevölkerung und 
für die arbeitsqualität des Quar-
tiergewerbes und seiner Mitarbei-
ter.

Quartierforum
Der HFL ist somit ein Forum, wo 
sich einzelne sowie interessen- 
und themengruppen einbringen 
können.
zusammen suchen wir Lösungen, 
die dem Quartier dienen.
Wir arbeiten eng zusammen mit 
der QM3 (deren Mitglied wir sind), 
Organisationen und institutionen 
und der Stadt.

Leistgebiet
Quartiere Holligen, Fischermätte-
li, Weissenstein, Neumatt, Weyer-
mannshaus Ost.

Für was hat sich der 
HFL eingesetzt?
Tram bern West
erfolgreiche einsprache und Mit-
arbeit zur umgestaltung des Lory-
platzes. Mitarbeit bei der ausge-
staltung des öffentlichen raumes 
Schlossstrasse, Verkehrssicher-
heit, zugang zu Quartierläden.

Mitwirkungsverfahren
Stellungnahmen bei allen plane-
rischen Mitwirkungsverfahren der 
Stadt, zB. ausserholligen, Weyer-
mannshaus.

Hinweise aus der bevölkerung
entgegengenommen, behandelt, 
beantwortet oder weitergelei-
tet, zB. zu Verkehrssicherheit, er-
schliessungen, geschwindigkeits-
kontrollen, Mobilfunkantennen, 
Drogenanlaufstellen, Lärmimmis-
sionen, Schmiererereien

Veranstaltungen
Quartierbegehungen, Besichti-
gungen, Mitarbeit Quartierfest, 
Vorträge, Freilichttheater (siehe 
nebenan)

Vereinsmitteilungen

Mitgliederbeiträge/Gönner
Folgende Mitglieder haben den 
Mitgliederbeitrag aufgerundet. 
Herzlichen Dank! 
Thomas Accola, Margaretha Ae-
gerter, Christian Balsiger, Fam. 
Bieri-Marthaler, Walter Bucher, An-
nemarie Flückiger, Hans Frutiger, 
Marcel Geringer, Beat Gugger, 
Gottfried Keller, Ida Kunz, Ruth Li-
enin, Erna Messerli, Silvia Nussli, 
Claire Schmid, Fam. Studer-Bra-
cher, Rosa Widmer, Fam. Zwillen-
berg, Fit-Life Fitness-Club, Resag 
Recycling AG.
Wir hoffen, auch die ausstehenden 
Beiträge noch zu erhalten!

Freiwillige Helfer für Theater
Für das theater suchen wir 100 
freiwillige Helfer: 
Von Platzanweiser(in) über Büh-
nenarbeiter, Lichttechniker bis 
zum Servierpersonal im restau-
rant.

anmeldung unter 
www.holligen.ch oder beim
Quartierbüro Holligen
Schlossstrasse 87a 
3008 Bern

Wer ist der Holligen-
Fischermätteli-Leist HFL?



Sommer 2009 
Schlosspark Holligen 
uraufführung

VERRAT 
Das geheimnisvolle Läuten auf 
Schloss Holligen

ein Freilichttheater am Original-
schauplatz  

von Markus Michel 
Musik: Barbara Jost 
regie: Kurt Frauchiger 

20 Spieltage 
7. Juli bis 15. August 2009.
Vorverkauf ab Januar 2009.

eine spannende geschichte, nach 
der romanvorlage «Die Waise von 
Holligen» von Jakob Frey. eine Lie-
besgeschichte, die vor dem Hinter-
grund des Franzoseneinmarschs 
von 1798 spielt, in einer stür-
mischen zeit des umbruchs im al-
ten Bern. Darin sind Legende, po-
litisches geschehen, Historisches 
und Fiktives zu einer spannenden 
geschichte vermischt
Das Besondere, ja einzigartige an 
der aufführung liegt darin, dass 
die Handlung am Originalort sel-
ber, dem Schloss Holligen, spielt. 
Das Schloss bildet teil des Büh-
nenbildes.

Seit Jahrhunderten ranken sich ge-
rüchte und Sagen um das Schloss, 
wie auch die Sage vom geheimnis-
vollen Läuten.
erst seit wenigen Jahren, mit 
der gründung der turmstiftung 
Schloss Holligen, hat sich das 
Schloss mit seinen vielfältigen 
kulturellen Veranstaltungen dem 
Publikum geöffnet.

Das theater geht auf eine initative 
des HFL zurück.
Weitere informationen unter
www.verrat.be
auskünfte unter info@verrat.be

vermeintliche glück per einkaufs-
erlebnis will nicht so recht einkeh-
ren.

auch der ständig zunehmende in-
formationsfl uss und die laufend 
neu erschlossenen und die sich 
selbst neu-generierenden infor-
mations-Kanäle bringen so viele 
Veränderungen, dass sogar die ge-
sellschaftlichen Verhaltensnormen 
beeinfl usst werden. Diese Verän-
derungen lösen unsicherheit und 
Heimatverlust aus, es fehlt was, 
aber nur Wenige wissen was. es 
sind die darbenden Wurzeln oder 
vielfach die schleichende und be-
reits fortgeschrittene entwurze-
lung. Mit der zunahme der infor-

mation ist auch deren unterschied-
liche Nutzung gestiegen. Mit der 
Klaviatur dieser unterschiedlichen 
Nutzung wird ein grosser teil der 
Menschen gänzlich überfordert. 
Die zunehmende information nutzt 
nicht wie angestrebt der Masse, 
sondern effektiv nur den digitalen 
Cracks und ihrem kommerziellem 
Hintergrund und sie entwickelt 
sich so zu einem prädestinierten, 
immateriellen gut für die intellek-
tuelle elite. 

Hier gelangen wir zur trennung 
der gesellschaft in eine digitale 
und in eine analoge Welt, resp. 
nicht digitale Welt.  Kurz: Wir wer-
den einerseits masslos informiert 
(John Steinbeck) und wissen an-
derseits nicht mehr, was mit der 
informations-Flut anzufangen. 
eine rückbesinnung tut Not. Nicht 
nur intellektuell, auch der Kör-
per macht mit den Folgeerschei-
nungen nicht mehr immer mit, wie 
in zahlreichen gesundheitsmaga-
zinen nachgelesen werden kann. 
Was tun dagegen: gönnen Sie sich 
eine auszeit  aus dem Wahnsinn 
des alltags. Setzen Sie ihre Pa-
rameter nach ihren persönlichen 
Massen, nicht nach den vermeint-
lichen gesellschaftsnormen, noch 
nach der computer-getackteten 
informationsfl ut aus Print, tV, Mo-
bile, iPod, Laptop usw.

Viele der zukunfts-gurus sagen 
uns ein digitales zeitalter voraus, 
indem wir allerdings bereits zu 
einem grossen teil stecken. aber 
nicht alle Menschen in unseren 
Breitengraden beherrschen in ge-
nügendem Mass die Bedienung 
der erforderlichen geräte, der 
Handys und Programme, um Kon-
takt in gewünschter Form aufrecht 
zu erhalten, sei es gesellschaft-
lich oder auch nur für alltägliche 
Besorgungen. Der Beispiele gibt’s 
genug: electronic Banking, ticket 
für Veranstaltungen, telefonbuch 
in telefonzelle, Nachrichten, Bör-
senkurse und Mails übers Handy, 
Billetautomaten, usw. Viele Leute 
werden durch die electronischen 
Kontaktmöglichkeiten, resp. durch 
dieses digitale zeitalter faktisch 
isoliert statt gesellschaftlich inte-
griert.

es hat allerdings wenig Sinn, ge-
gen die zeit zu lamentieren, denn 
die Karawane zieht weiter. Sinn 
aber würde es machen, wenn man 
statt nur noch um sich selbst zu 
kümmern und den eigenen Be-
dürfnisgarten abzustecken, sich 
vermehrt denjenigen Menschen 
zuwenden würde, die punkto all 
dieser differenzierten Disziplinen 
noch nicht auf dem gleichen Stand 
sind wie wir. Vielleicht solche, die 
nicht die entsprechenden trai-
ningseinheiten absolvieren konn-
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EDITORIAL

Mitgliedschaft im HFL
Wir laden alle Quartierbewohner zur 
Mitgliedschaft herzlich ein.
Mitgliederbeiträge:
einzel-/Familien-/Kollektivmitglieder 
Fr. 20.-/25.-/40.-

Anmeldung an:
Holligen-Fischermätteli-Leist
Postfach 297, 3000 Bern 5 
oder info@holligen.ch

Weitere infos unter
www.holligen.ch

Theater! > Fortsetzung von Seite 3 ten. auf diesem gebiet gäbe es 
sicher eine grosse Nachfrage, aber 
wer getraut sich schon, sich einzu-
gestehen - geschweige denn den 
Nachbarn zu fragen - dass er bei 
diesem neuen Handy nicht genau 
mitkomme,  oder ein Konzertti-
cket möchte das man nur über den 
Computer mit der Master-Karte 
beziehen kann. ich meine, wir le-

ben tatsächlich in einer verrückten 
Welt, wo die letzte Liebe per SMS 
abgehängt wird - weil weniger per-
sönlich - und klimpert der Näch-
sten per Kleinfi ngersystem über 
die tastatur: ick libe dir. telefonie-
ren, die eigene Stimme, ist schon 
zu persönlich. So mutiert unsere 
gesellschaft digital und schlei-
chend nur noch zu a, B, C und D-
Kontaktadressen und jeder hofft, 
nicht auch noch durch diese Ma-
schen zu fallen. Die Wirklichkeit 
liegt effektiv am Kommunikations-
faden, doch „der Wirklichkeit ist 
mit Logik nur zum teil beizukom-
men“ (Friedrich Dürrenmatt). 
zur bevorstehenden Weihnacht 
wünsche ich mir eine zeit, in der 
wir uns gegenseitig helfen, aufei-
nander zugehen, zusammenste-
hen und die Fahne der Nachbars-
hilfe hissen, beispielsweise Hund 
füttern, Fenster putzen, Papier 
bündeln, Schnee schaufeln, rasen 
mähen, Kinder hüten, usw. egois-
mus und Hedonismus sind out. 

Wir wünschen ihnen zum Jahres-
wechsel alles gute, dass Sie ge-
sund werden oder bleiben und 
viel glück im neuen Jahr, und be-
suchen Sie wieder mal Menschen 
in ihrem umkreis, die nicht auf der 
Sonnseite des Lebens stehen. 

Für das redaktions-team
Peter H. Meier

«Die zunehmende In-
formation nutzt nicht 
wie angestrebt der 
Masse, sondern effek-
tiv nur den digitalen 
Cracks.»

«Was tun dagegen: 
Gönnen Sie sich eine 
Auszeit, aus dem 
Wahnsinn des Alltags.
Setzen Sie Ihre Para-
meter nach Ihren per-
sönlichen Massen.»
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VILLA STucKI

2008
Hans Peter Hess
im letzten Sommer haben wir un-
seren langjährigen Villa-Leiter, 
Hans Peter Hess, verabschiedet. 
Mit etwas mulmigen gefühlen 
mussten wir ihn ins geF zum Kan-
ton ziehen lassen. Seine unkom-
plizierte und engagierte art hat 17 
Jahre lang das Villa-Leben geprägt. 
Viel Dankbarkeit und viele erinne-
rungen bleiben. Das bestehende 
Villa-team überbrückt seither ge-
meinsam das Leitungs-Vakuum.
gespannt und voller Vorfreude 
können wir heute schon das neue 
gesicht vorstellen. Scarlett Ni-
klaus zieht ab Januar 2009 in die 
Villa ein.

2009 
Scarlett Niklaus
ich habe in Freiburg Sozialarbeit, 
ethnologie und Jura studiert und 
ein Nachdiplomstudium in Non-
profi t Management absolviert. 
Nach diversen tätigkeiten wäh-
rend des Studiums, arbeitete ich 
auf dem Sozialdienst des Jugend-
gerichts und sechs Jahre im Bun-
desamt für gesundheit im Bereich 
Prävention.

Was die arbeit in der Villa betrifft, 
freue ich mich sehr auf die zusam-
menarbeit mit team, Vereinsvor-
stand und vbg und den austausch 
mit der Quartierbevölkerung. ich 
stelle mir eine vielseitig genutzte, 
belebte und bewegte Villa vor. 
eine Villa, in welcher weiterhin die 
türen für verschiedenste Projekt-

ideen offen sind und in welcher 
die initiatoren und initiatorinnen 
unterstützung erhalten. 

Mittags – die Schatz-
kammer
Der neue Name unseres Mittags-
Beizlis, die Schatzkammer, ver-
steht sich kulinarisch. auf den 
tisch kommen jeden Mittag Kost-
barkeiten, die einer Schatzkam-
mer würdig sind. Dank unserer er-
werbslosen Mitarbeiterinnen, die 
im rahmen einer arbeitsintegra-
tion in der Küche und im Service 
arbeiten, können wir praktisch 
alle Menuteile frisch und hausge-
macht zubereiten. Die Lebensmit-
tel beziehen wir wenn möglich aus 
der region. unsere Menus sind 
saisonal abgestimmt. Wir verzich-
ten auf künstliche aromen und 
geschmacksverstärker und ver-
wenden teilweise biologische Pro-
dukte.
gerne bekochen wir unsere gä-
ste auch anlässlich eines privaten 
Festes in der Villa.

Neu bieten wir auch Hausgemach-
tes (ohne Konservierungs-, Farb- 
oder andere zusatzstoffe)zum 
Mitnehmen und selber geniessen 
oder verschenken: Früchte-essig, 
diverse Konfi türen, Cantuccini und 
Nidle-täfeli. Das Sortiment wird 
noch erweitert und ist saisonal 
unterschiedlich. Die Produktion 
dieser Spezialitäten ist eine idea-

le einstiegsmöglichkeit für unsere 
Mitarbeitenden in der arbeitsinte-
gration.

Abends – die Villa-
Vielfalt
Jedes abend-Beizli hat seine eige-
nen Düfte und seinen Charakter. 
Die Villa beherbergt gerne die viel-
fältigen geschmäcker und gäste 
der unterschiedlichsten art.

Am Montag – die 
frauenbeiz
Die idee, ein Lokal ausschliesslich 
für Frauen zu führen, ist vor über 
20 Jahren umgesetzt worden: 1986 
hat die erste Frauenbrass - heu-
tige frauenBeiz - stattgefunden. 
10 Jahre später wurde der Verein 
frauenBeiz gegründet. War es in 
1986 eher politisch feministisch 
motiviert, soll die frauenBeiz heu-
te einfach einen raum bieten, wo 
Frauen unter sich sein können.
Jeden zweiten Montag (immer die 
geraden Wochen) kochen Frauen 
für Frauen. es werden ein Fleisch- 
und ein Vegimenu gekocht, offen 
ist die Beiz ab 18.30 uhr, das es-
sen wird ab 19.00 uhr serviert.
zum essen und zum „einfach mal 
ganz unter sich sein“, trifft Frau, 
jeglichen alters und Herkunft und/
oder sexueller Orientierung, sich in 
der Frauenbeiz. Nebst geselligkeit 
und kulinarischen abenteuern fi n-

det Frau auch etwas aus dem Be-
reich Kultur und unterhaltung: z. 
B. grillabende, Filmvorführungen, 
Konzerte, Lesungen und Jasstur-
niere. Das Programm ist unter 
www.frauenbeiz.ch abrufbar. 
Das Konzept der frauenBeiz basiert 
auf Freiwilligkeit. Freiwillige, wel-
che entweder in der Küche oder im 
Service mithelfen möchten, sind 
immer gewünscht und können sich 
an den Vorstand wenden. 

Am Dienstag – die 
äthiopischen Speziali-
täten

Wir sind kulturbewusst, offen für 
Neues und legen Wert auf integra-
tion und das zusammenleben. Wir 
öffnen einen Blick in eine andere 
kulinarische Welt und verwöhnen 
gerne mit bekannten und neuen 
geschmäckern.
Jeden Dienstagabend kochen wir 
das am weitesten verbreitete äthi-
opische essen „injera“ und servie-
ren es ihnen in traditioneller art. 
injera bedeutet so viel wie Brot und 
teller. Das äthiopische Brot gleicht 
einer europäischen Omelette und 
dient gleichzeitig als Brot, teller 
und gabel. ab 18.30 uhr können 
Sie bei uns in ungewohnter Weise 
geniessen.

Am Mittwoch – das 
habznacht
Die Homosexuellen arbeitsgrup-
pen Bern haben sich zum ziel ge-
setzt, dass homophobe Muster in 
unserer gesellschaft überwunden 
werden. unser znacht lebt hinge-
gen eine kleine Philosophie: Die 
geselligkeit untereinander steht 
im Mittelpunkt.
Wir Schwulen und Lesben lieben 
abwechslung – auch kulinarisch. 
Diesbezüglich verwöhnen uns 
„unser“ Koch Markus reichlin und 
sein team rundum. Die Preise sind 
so angesetzt, dass der abend nicht 
zum Luxus wird.
Das habznacht wird von unserem 

Neues und Altbewährtes in der Villa

zeichnung aus dem Fundus der Villa Stucki



Verein organisiert, willkommen 
sind uns das ganze lesBischwule 
Bern und auch alle heterosexuel-
len Mitmenschen. Gegenseitige 
Berührungsangst abzubauen ist 
nämlich auch eines unserer Ver-
einsziele. Das habZnacht findet 
am Mittwoch ab 19.00 Uhr statt. 
Eine Anmeldung ist nicht nötig. 
Und übrigens: Am Mittwoch ist 
jeweils auch die Schwubliothek 
geöffnet. Über 1000 Bücher war-
ten auf Leserinnen oder Leser. Die 
Ausleihe ist kostenlos.

Am Donnerstag – May-
ura: tamilisch-indisch
Wir lieben die tamilisch–indische 
Kultur und möchten mit einem 
wichtigen Teil davon, dem Essen, 
den bernischen Alltag bereichern. 
Wir kochen gerne für Menschen 
und Familien aus dem Quartier 
und Fans der tamilisch-indischen 
Küche und Kultur. Im besonderen 
Ambiente der Villa Stucki, servie-
ren wir frische indisch-tamilische 
Küche. Ein Fleisch-, Fisch und Vegi-
Menu stehen zur Auswahl, welche 
wir in verschiedenen Schälchen 
servieren, genau so, wie man in 
Sri Lanka isst und geniesst. Da-
durch möchten wir uns von ande-
ren indischen Restaurants unter-
scheiden. Es ist möglich von Hand 
vom Bananenblatt zu essen. Jeden 
Donnerstag gibt es Chai und ande-
re Getränke ab 17.00 Uhr, das Es-
sen ist ab 18. 30 Uhr bereit.

Jederzeit – Mieten und 
Verreisen
Unsere Räume können für Semi-
nare, Tagungen, usw. gemietet 
werden. Im ersten Stock stehen 
neu drei Gruppenräume und der 
Saal bereit. Wir servieren gerne 
das Znüni, das Mittagessen und 
das Zvieri dazu. 
Für Feste bietet die Villa einen be-
sonderen Rahmen und unser Ca-
tering kann auf individuelle Wün-
sche abgestimmt werden.
Für viele altbekannt sind unsere 
inzwischen 35 SBB-Tageskarten, 
die von allen Interessierten auch 
ohne Halbtax für CHF 40.- bezogen 
werden können.                           Bea Beer

Dezember 2008

01	 ComingInn ab 20.00 Uhr
02	 Krabbelgruppe 15.30-17.30 

Uhr 
02	 Yoga mit Susanna Marti 

18.30-22.00 Uhr
06	 Wellauers Tanzplatz  

ab 21.30 Uhr
09	 Krabbelgruppe 15.30-17.30 

Uhr
09	 Yoga mit Susanna Marti 

18.30-22.00 Uhr
14	 Familienbrunch  

9.00-13.30 Uhr
14	 Spielen und Jassen mit F. 

Stauffer ab 13.00 Uhr
15	 ComingInn ab 20.00 Uhr
16	 Krabbelgruppe 15.30-17.30 

Uhr
16	 Yoga mit Susanna Marti 

18.30-22.00 Uhr
18	 Villa-Singen mit  

Otto Spirig ab 20.15 Uhr
21	 Weihnachtsfeier,  

Villa-Singen mit  
Otto Spirig ab 14.00 Uhr

31	 Silvesterparty  
mit Werner Bolliger,  
tamilisch-indisches Buffet

Januar 2009

05	 ComingInn ab 20.00 Uhr
06	 Krabbelgruppe 15.30-17.30 

Uhr
06	 Yoga mit Susanna Marti 

18.30-22.00 Uhr
09	 Villa Disco mit DJ Maestro ab 

21.00 Uhr
13	 Krabbelgruppe 15.30-17.30 

Uhr
13	 Yoga mit Susanna Marti 

18.30-22.00 Uhr
18	 Spielen und Jassen mit F. 

Stauffer ab 13.00 Uhr
19 	 ComingInn ab 20.00 Uhr
20 	 Krabbelgruppe 15.30-17.30 

Uhr
20 	 Yoga mit Susanna Marti von 

18.30-22.00 Uhr
22 	 Villa-Singen mit  

Otto Spirig ab 20.15 Uhr
27 	 Krabbelgruppe 15.30-17.30 

Uhr
27 	 Yoga mit Susanna Marti 

18.30-22.00 Uhr
30 	 Oldies Disco mit Werner Bol-

liger ab 21.00 Uhr

Villa Stucki
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Silvester
in der Villa Stucki

Das Silvester-Essen mit anschliessender Disco 
gehört zur Villa-Kultur. Dieses Jahr geht die Reise 

nach Sri Lanka und Indien und beginnt um 18.00 Uhr.

Silvestermenu
***

Klare Gemüsesuppe parfümiert mit Arrak und Krabbenfleisch

***
Reichhaltiges indisch-tamilisches Buffet

***
Goldiger Dessert-Teller mit süssen Überraschungen (Blattgold)

***
inklusive Cüpli oder Lassi
Preis pro Person CHF 60.-

Wir freuen uns, den Jahreswechsel 
gemeinsam mit Ihnen zu feiern.

Das Mayura-Team: Pushpa, Suresh, Ravi & Isa

Bitte um Voranmeldung: 031 371 44 40

Februar 2009

02 	 ComingInn ab 20.00 Uhr
03 	 Krabbelgruppe 15.30-17.30 

Uhr
03 	 Yoga mit Susanna Marti 

18.30-22.00 Uhr
10 	 Krabbelgruppe 15.30-17.30 

Uhr
10 	 Yoga mit Susanna Marti 

18.30-22.00 Uhr
13 	 Villa Disco mit DJ Maestro 

ab 21.00 Uhr
15 	 Spielen und Jassen mit F. 

Stauffer ab 13.00 Uhr
16 	 ComingInn ab 20.00 Uhr
17 	 Krabbelgruppe 15.30-17.30 

Uhr
17 	 Yoga mit Susanna Marti 

18.30-22.00 Uhr
19 	 Villa- Singen mit Otto Spirig 

ab 20.15 Uhr
22 	 Familienbrunch von 

9.00-13.30 Uhr
22 	 Offenes Villa- Singen mit E. 

König ab 14.00 Uhr
24 	 Krabbelgruppe 15.30-17.30 

Uhr
24 	 Yoga mit Susanna Marti 

18.30-22.00 Uhr
27 	 Oldies Disco mit Werner Bol-

liger ab 21.00 Uhr

Veranstaltungskalender

Quartierzentrum 
Villa Stucki
Seftigenstrasse 11, 3007 Bern
www.villastucki.ch

Info-Stelle 
Auskünfte, Vermietungen, 
Reservationen und Verkauf 
SBB-Tageskarten
Montag-Freitag: 
8.00-11.30 und 14.00-17.00 Uhr
Tel: 031 371 44 40
sekretariat@villastucki.ch

Mittags-Restaurant  
«Schatzkammer»  
Reservation erwünscht unter 
Tel: 031 371 45 36

TAGI  
Tel: 031 372 32 16

Quartierarbeit Stadtteil III 
Tel: 031 371 21 22

Beratungsstelle Fragile Suisse
Vereinigung für hirnverletzte 
Menschen
031 376 21 02
bern@fragile-suisse.ch



Eine kurze Geschichte 
vom Haus der  
Religionen

Wie alles begann…

Es mag überraschen, doch Aus-
löser der Idee von einem Haus 
der Religionen war das Stadtpla-
nungsamt Bern. Es hatte Christian 
Jaquet, Dozent der heutigen Hoch-
schule der Künste, mit einer Studie 
zu Bümpliz-Bethlehem beauftragt. 
Darin wurde für den vielfältig bun-
ten Stadtteil unter anderem vorge-

schlagen, ein «einzigartiges Haus 
der Kulturen und Religionen» zu 
errichten, als Pionierprojekt von 
Stadt und Kanton und zur Behe-
bung der Misere unwürdiger Kult-
räume von Berner Minderheits-
religionen, die bis anhin, wie in 
vielen Städten, in Tiefgaragen und 
Fabrikliegenschaften ihre heili-
gen Zeremonien verrichten. Vom 
Stadtplanungsamt aus gelangte 
die Idee an den Runden Tisch der 
Religionen und fand auch offene 
Türen auf der Leitungsebene der 
Kantonalkirchen. Mit der Grün-
dung des Vereins Haus der Reli-

gionen – Dialog der Kulturen ge-
wann die Idee weiter Gestalt, Pro-
fil und Akzeptanz. Das Architektur-
büro Bauart erarbeitete wichtige 
Grundüberlegungen für ein künf-
tiges Haus der Religionen und als 
möglicher Standort für das Pro-
jekt schliesslich der Europaplatz 
in Ausserholligen gefunden, auf 
das freie Gelände neben der DEZA, 
der Bundesadresse für Entwick-
lung und Zusammenarbeit mit der 
ganzen Welt. Das Büro urbanoffice 
aus Amsterdam hatte für dieses 
städtische Grundstück einen Pla-

nungswettbewerb gewonnen. Nun 
steht dieses Vorhaben unmittelbar 
vor seiner Realisierung.

Der Berner Beitrag 
zum Dialog der  
Kulturen

Werkstatterfahrungen

Das Projekt Haus der Religionen 
am Europaplatz hat aber auch 
eine „Werkstatt“. Sie befindet sich 
inmitten des Brunnmattquartiers 
im Herzen des Stadtteils III. Dort 
wurde neben den Planungen an 

einem physischen, neuen Haus 
der Religionen der Tatbeweis für 
einen möglichen und gelingenden 
„Dialog der Kulturen“ erbracht. 
Im November 2008 war diese 
„Werkstatt“ in den ehemaligen 
Garagen des Tiefbauamtes eines 
der Zentren für Berns erste Nacht 
der Religionen. Bundespräsident 
Pascal Couchepin besuchte die 
muslimische Gemeinschaft, die 
im September den Fastenmonat 
Ramadan in diesen Werkhallen 
feierte. Internationale Gäste des 
Ökumenischen Rates der Kirchen 

informierten sich zur gleichen 
Zeit über Berns Projekt Haus der 
Religionen. Er gestaltete interre-
ligiöse Gedenkfeiern und Aufrufe 
nach dem 11. September 2001 
oder nach der Tsunami-Katastro-
phe vom Dezember 2004 mit, 
suchte die Zusammenarbeit mit 
der Universität oder der Volks-
hochschule Bern. Zwei Jahres-
kurse mit der Berner Fachhoch-
schule für Soziale Arbeit  lehrte 
hilfreiche Methoden, um Fragen 
und Konflikte zwischen Welt- und 
Wertanschauungen lösen zu kön-
nen. Mit den Schulen Schwab-

gut, Steigerhubel und BFF wurden 
Grossveranstaltungen als Fête 
KultuRel durchgeführt. Auch das 
vierte Fest der Kulturen und Religi-
onen, diesmal an der „Werkstatt“ 
Schwarztorstrasse, Ende August 
2008 war ein Erfolg. Es inspirierte 
– so das Thema – das Quartier mit 
überraschenden, farbigen Begeg-
nungen bei Musik, Tanz und Thea-
ter, setzte anspruchsvolle Impulse 
zu gesellschaftsrelevanten Fragen 
und gab Einblick in die vielen Fa-
cetten der in Bern beheimateten 
Kulturen und Weltreligionen. 

Züricher Unternehmen 
realisiert Berner  
Projekt

Firma Halter Entwicklungen

Am 21. Oktober 2008 hat sich die 
Firma der Öffentlichkeit vorge-
stellt, die das Bauprojekt am Eu-
ropaplatz mit dem künftigen Haus 
der Religionen – Dialog der Kul-
turen entwickeln will. Es handelt 
sich um die Firma Halter, ein in Zü-
rich ansässiges Unternehmen. Ihr 
übergibt die Planergemeinschaft 
Bauart Architekten / urbanoffice 
Architects nun die operative Ver-
antwortung für das Vorhaben im 
Rahmen des städtischen Entwick-
lungsschwerpunktes Ausserhol-
ligen. Sehr erfreut über diesen Ent-
scheid zeigte sich Bauart-Partner 
Marco Ryter. Es sei gelungen, ein 
sehr erfahrenes und renommiertes 
Unternehmen mit einem grossen 
Leistungsausweis für die Umset-
zung des Zentrums „Haus der Re-
ligionen – Dialog der Kulturen“ zu 
gewinnen. Ausschlaggebend sei 
dabei nicht zuletzt das fundierte 
Verständnis und das grosse En-
gagement der Firma Halter für 
dieses Projekt gewesen, welches 
im Sinne der heute dringend nöti-
gen Verständigung zwischen den 
Religionen und Kulturen als ein-
malig gilt und bisher bereits über 
die Grenzen der Schweiz Aufmerk-
samkeit erlangt habe. Die Firma 
Halter wird nun mit der Stiftung 
Europaplatz – Haus der Religionen 
als bauseitigem Partner die wei-
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Haus der Religionen

Adresse für Europa und die Welt: Ausserholligen 

Bundespräsident Pascal Couchepin feiert mit Muslimen den Ramadan                                                                                                         zvg
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Quartierarbeit 
Stadtteil III
Quartierbüro Holligen – 
Informationsdrehscheibe im 
Quartier
Seit bald einem Jahr ist das team 
der Quartierarbeit im Stadtteil iii 
mit einer info- und anlaufstelle in 
Holligen präsent. gegen 200 Per-
sonen haben bisher nach informa-
tionen und unterstützung gefragt 
oder ihre Quartieranliegen dort 
angebracht. Der informations-
schwerpunkt liegt bei den famili-
enentlastenden Hilfestellungen. 
Das internetangebot wird vor 
allem für die Wohnungssuche von 
Migrantinnen sehr geschätzt. 
alle Fragen und anliegen werden 
beantwortet, an die richtige Stelle 
weitergeleitet oder abgeklärt. Mit 
dem eigens entwickeltem, quar-
tierbezogenem ressourcenplan 
www.sozialinfo-holligen.ch steht 
dem Quartier zudem ein aktuelles 
informationsinstrument zur Verfü-
gung. 

Primano Holligen brunnmatt
Das Frühförderprojekt für Kinder im 
Vorschulalter läuft seit gut einem 
Jahr im Projektgebiet Holligen-
Brunnmatt. in den Spielgruppen 
und Kitas wurden Module zu den 
themen Bewegung und ernährung 
umgesetzt. Das kommende Jahr 
wird der Sprache gewidmet wer-
den. Das Hausbesuchsprogramm 
schritt:weise steht vor dem zwei-
ten Durchgang und stösst auf gros-
sen anklang. Mittlerweile werben 
Familien andere Familien für die 
teilnahme an. es wird in folgenden 
Sprachen angeboten: tamilisch-
Deutsch, albanisch-Deutsch, ara-
bisch-Deutsch, Kurdisch-Deutsch, 
Somalisch-Deutsch und (Schwei-
zer)Deutsch. 
informationen zum Frühförder-
projekt Primano bekommen Sie 
im Quartierbüro Holligen. Weitere 
informationen sowie Merkblätter 
fi nden Sie unter www.primano.ch

Frauentreff Holligen
am Frauentreff Holligen treffen 
sich Frauen unverbindlich zum 
austausch. 
treffdaten: jeden Montag von 
09.30 – 11.30 im träff 23 an der 
eggimannstrasse 23 in Holligen. 
Während der Schulferien ist der 
treff geschlossen.

Quartierbüro Holligen an der Schloss-
strasse Foto zvg

Jugendarbeit bern 
Südwest  
NEXT
Happy End Party am 5. Dezember 
2008, Schülerbands aus dem 
Schulkreis Weissenbühl-Matten-
hof

Öffnungszeiten:
Mittwoch: 15.00-19.00
Donnerstag: 16.00-19.00
Freitag: 16.00-21.00

Sonntage, jeweils 15.00-18.00
16. November
14. Dezember
11. Januar

Donnerstag, 17. Dezember
adventsfenster mit offener tür 
von 17.00-19.00 für aLLe
es gibt kleine Leckereien und wür-
zige getränke

Modinamitage
22. November, 15.00-21.00 Nacht-
essen
6. Dezember, 15.00-18.00 güezi 
und grittibänze backen
10. Januar, 15.00-18.00 Schlitteln 
oder Schlöfeln
24. Januar, 15.00-21.00 Nachtessen

Gielenamitage
14.-15. November, Übernachten im 
Jugendzentrum
13. Dezember
10. Januar
21. Februar

20. Dezember, 15.00-21.00 Nacht-
essen Modi und giele gemeinsam

- im JzH werden verschiedene 
tanzkurse von Jugendlichen und 
jungen erwachsenen angeboten. 
aktuelles angebot: HipHop, Sal-
sa, Modern / Bauchtanz / Break-
dance.

- Für die Happyend Party suchen 
wir noch Helferinnen und Helfer 
für Bar, eingangskasse, und auf-
bau.

- Das JzH kann für Partys, geburts-
tagsfeiern etc. gemietet werden.

Jugendraum Beaumont 
goumoënstrasse, 3007 Bern

4-6 Jugendliche sind zurzeit damit 
beschäftigt, zu planen und organi-
sieren um den raum zu renovieren 
und einzurichten. Sie werden von 
der Jugendarbeit begleitet, aller-
dings übernehmen sie einen gros-
sen teil der Verantwortung. 
- FiFa tournier 09, 28. November 

und 19. Dezember, 18.00-22.00

SchülerInnentreff Munzinger
Munzingerstrasse, 3007 Bern

teren Modalitäten verhandeln und 
die erforderlichen Vereinbarungen 
mit der Stadt Bern unterzeichnen.

Partnerschaften, 
Mitwirkungsmöglich-
keiten

an der „Werkstatt“ Haus der reli-
gionen – Dialog der Kulturen kann 
man sich übrigens beteiligen:

unser Freiwilligenteam freut sich 
über jede erweiterung. Von Be-
treuungs- und Hausdiensten, über 
die Programmmitwirkung bis hin 
zu Fachkenntnissen in interkultu-
rellen themen, Sponsoring oder 
informatik ist uns jede unterstüt-
zung willkommen.

Natürlich können institutionen 
oder Private Mitglied des Vereins 
werden, man kann sich als gön-
ner oder fi nanzieller Mitträger von 
Projekten an unserer arbeit betei-
ligen.                              HARTMuT HAAS

Quartierarbeit Stadtteil III
Quartierbüro Holligen
Schlossstrasse 87a
3008 Bern
tel. 031 371 21 22
info@sozialinfo-holligen.ch

Für alle inhaltlichen belange 
gilt folgende Adresse:
Verein Haus der religionen – Dialog 
der Kulturen
Schwarztorstrasse 102 - 3007 Bern
telefon 031 380 51 00 
info@haus-der-religionen.ch
www.haus-der-religionen.ch
30-501082-6 postfi nance 

Für alle bauseitigen Investiti-
onen gilt diese Adresse:
Stiftung europaplatz – Haus der 
religionen
zeughausgasse 18, 3000 Bern 7

ehemals Werkhalle, jetzt Kunsthalle 
und Werkstatt des Dialogs - Schwarztor-
strasse 102                                                zvg

Jugendzentrum Holligen
Federweg 26, 3008 Bern, 
031 382 56 40
jugendarbeit.bern-suedwest@toj.ch



Der Umbau des Munzingerhüslis 
ist in Planung. Die Schülerinnen 
und Schüler vom Munzinger wer-
den teilweise in den Umbau einbe-
zogen, sei es durch Schnupperleh-
ren oder Klassenprojekte. Ebenso 
wird eine Betriebsgruppe für den 
späteren Betrieb gegründet.

Chinderchübu

Mit dem „Postwägeli“ unterwegs
Der Chinderchübu ist der Freizeit-
treff im Stadtteil 3 für Kinder im Al-
ter ab 5 Jahren. Er ist ein von einem 
erfahrenen Team betreuter Ort, 
wo spielen, basteln, handwerken, 
austoben, Musik hören, tanzen, 
sich treffen und vieles mehr an-
gesagt ist. Es wird ein der Saison 
entsprechendes Schwerpunktpro-
gramm angeboten, das im Detail 
unter www.spieleninbern.ch ab-
rufbar ist. 

Der Chinderchübu versteht sich 
als ein Begegnungsort, der ermög-
lichen soll, dass Kinder ihre krea-
tiven Fähigkeiten umsetzen und 
den Umgang mit andern Kindern 
gewaltfrei gestalten können. 
Nebst dem Treff bietet der Chin-
derchübu mobil ein ganzjähriges 
Spielangebot mit Schwerpunkt 
Holligen an. Mit dem „Postwägeli“ 
fährt das Team regelmässig zu den 

Kindern, um Spielnachmittage zu 
gestalten. Der Chinderchübu mo-
bil arbeitet mit vielen andern So-
zialinstitutionen und Schulen im 
Quartier zusammen und ist auch 
an verschieden Quartieranlässen 
präsent.

In den Sommerferien veranstal-
tet der Chinderchübu das Projekt 
Kinderzirkus Bombonelli, das ein 
zweiwöchiges Lager ausserhalb 
von Bern und eine Variétéwoche 
im Monbijoupark beinhaltet.

Der Verein Chinderchübu ist Mit-
glied des Dachverbandes für of-
fene Arbeit mit Kindern in der 
Stadt Bern (DoK) und der Quartier-
mitwirkung QM3. 

Woche der offenen Türe

In der Zeit vom 21. – 23. Januar 
2009 bieten wir jeweils 13.30 – 
17.30 h eine „Woche der offenen 
Türe„ an. Alle interessierte Be-
wohner/Innen des Stadtteils 3 
sind herzlich eingeladen, uns ken-
nen zu lernen und einen Nachmit-
tag mit uns im Chinderchübu zu 
verbringen.

Soziale Arbeit im Stadtteil
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Chinderchübu und 
Chinderchübu mobil
Kapellenstrasse 22
3011 Bern
Tel: 031 382 05 10
chinderchuebu@spieleninbern.ch 

IHR KLEIDUNGSSTÜCK  EIN
• Bekleidung nach Mass
• Änderungen an Ihrer bestehenden Garderobe
• Einzelstücke
• Kleinere Geschenkartikel
• Nähkurse individuell oder in kleinen Gruppen

Im Atelier
Fachbetrieb für Massschneiderei und Änderungen
Mühlemattstrasse 68 3007 Bern 031 371 11 32

inserate

Kleininserat QuartierMagazin
Beispiel: Vermiete per sofort nähe Eigerplatz 3-Zimmer-Whg., neue Küche, 
Parkett, 3 Min. bis Tram/Bus. Fr. 1300.- Tel. 666 66 66
Talon zusammen mit einer 20-Franken-Note einsenden an:

JahrhundertPress, Agentur für Printmedien, Spitalgasse 34, POB 7259, 3001 Bern
Einsendetermin für die nächste Nummer ist der 31.01.2009

Die SP Bern-Süd gratuliert dem QuartierMagazin-
Team zum neuen Konzept, wünscht viel Erfolg und
Elan und freut sich schon auf die nächsten Ausgaben
im 2009.

Allen besinnliche Festtage und einen guten Rutsch
in ein erfolgreiches, neues Jahr!

www.sp-bern-sued.ch

Jahrbuch der eidg. Behörden, Verwaltungen 
und Bundesbetriebe / Jahrgang 2008

POB 7259, 3001 Bern / E-Mail: jhpress@bluewin.ch

Kennen Sie das Parlament? 

Das offizielle Jahrbuch der eidg. Behörden, Verwaltungen und 
Bundesbetriebe gibt seit 1922 darüber Auskunft. Darin finden Sie 
alle relevanten Daten  über die amtierenden ParlamentarierInnen 
sowie über deren Interessenbindungen und Zuständigkeiten.  Die 
wirtschaftlichen Verflechtungen bringen Transparenz in die jewei-
ligen Positionen und in die wirschaftspolitischen 
Entscheidungsprozesse, sehr aktuell. Das Jahr-
buch des laufenden Jahres erscheint im Früh-
jahr 09, Preis ca. Fr. 95.00 excl. MWST 
Erhältlich im Buchhandel oder beim Verlag.
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Die prekäre Situation vieler Men-
schen hierzulande, konkret die 
Armut in der Schweiz, braucht 
Öffentlichkeit. Die Jagd auf arme 
und schwache Menschen ist me-
dial zur Mode geworden. In den 
Massenmedien wird oft ein Bild 
vermittelt, welches Sozialhilfe-
bezügerInnen als Schmarotzer 
und Kleinkriminelle darstellt. 
Schlechtverdienende und aus 
dem Erwerbsprozess gefallene 
sind ansonsten in der öffentli-
chen Wahrnehmung selten prä-
sent. Demgegenüber geht etwa 
die Caritas von ca. einer Million 
Leuten in der Schweiz aus, die 
um oder unter dem sozialen Exis-
tenzminimum leben müssen. 

Auch in unseren Quartieren, z.B. 
im Mattenhof oder in Holligen 
leben viele am Rand der Gesell-
schaft. Meist treffen Erwerbslosig-
keit und Niedriglöhne diejenigen, 
welche eh kein grosses Bildungs-, 
Kultur- und Sozialkapital auf den 
Lebensweg erhalten haben. Es 
gibt in der vermeintlich wohlgeord-
neten Schweiz jedoch zahlreiche 
weitere Risiken. So können für we-
nig verdienende Eltern die Kinder 
ein Armutsrisiko darstellen. Auch 
können z.B. Selbständigerwer-
bende, KleingewerblerInnen, Jour-
nalistInnen, KunstgewerblerInnen 
und Kulturschaffende entweder 
sehr erfolgreich sein oder aber 
trotz grosser Anstrengung nie auf 
einen grünen Zweig kommen. 

Wissenschaft und professionelle 
Unterstützungsorganisationen lei-
sten zwar wichtige Beiträge. Den-
noch bleibt Armut ein Tabu. Das ist 
wohl die grösste Herausforderung 
an unsere Gesellschaft, die ihren 
politischen Anspruch auf wach-
sende Chancengleichheit zuneh-
mend weniger einlösen kann.

Der kürzlich im Umkreis des Stadt-
teils III gegründete «Verein für so-
ziale Gerechtigkeit» will nun mit 
seinem Mediendienst «Hälfte / 
Moitié» das Gewicht der Stimme 
der Betroffenen wieder vermehrt 
in die öffentliche Diskussion ein-

bringen. Daneben verbreitet der 
Mediendienst wissenschaftlich 
abgestützte Informationen und 
politisch aktuelle Konzepte zur 
Eindämmung von Armut in der 
Schweiz. Dies aus der Überzeu-
gung heraus, dass nur eine genau 
hinschauende, konkrete Ausei-
nandersetzung mit Armut letztlich 
auch den konkreten gesellschaft-
lichen Willen in Gang setzt, etwas 
zu ändern. Dabei soll ein breit ab-
gestütztes Netzwerk entstehen.

Der Mediendienst «Hälfte / Moi-
té» wurde vom Journalisten Paul 
Ignaz Vogel bereits vor 12 Jah-
ren gegründet. Das Projekt einer 
breiteren Trägerschaft für diesen 
Mediendienst, welche der «Verein 
für soziale Gerechtigkeit» bildet, 
ist jedoch neu und nötig. Die Re-
daktion muss auf mehrere Köpfe 
verbreitert werden. Und mit dem 
Aufbau einer Mitgliedschaft sollen 
Betroffene eine Mitsprachemög-
lichkeit erhalten, sollen Know-How 
und finanzielle Mittel bereitgestellt 
werden. Mittelfristig möchte der 
Verein auch öffentliche Veranstal-
tungen und Workshops organisie-
ren. Um armen Menschen bessere 
Chancen zu ermöglichen, brauche 
es ein Umdenken in Politik und 
Wirtschaft, kommentiert National-
rätin Margret Kiener Nellen den 

Mediendienst «Hälfte / Moité».

«Immer mehr Menschen haben 
keine Chance mehr, gehört zu wer-
den. Am sichersten jene, die an 
den Rändern der Gesellschaft le-
ben. Bereits schreibt die Soziolo-
gie diese Menschen lakonisch als 
‹die Überflüssigen› ab.» bemerkt 
der Journalist Fredi Lerch. Auch 
der Schriftsteller Christoph Geiser 
findet: «Um zu wissen, wie sich 
jemand fühlt, der sich jeden Cent 

oder Rappen vom Mund absparen 
und erst noch darüber Rechen-
schaft ablegen muss, muss man 
die Geschichten derer hören, die 
so leben müssen.» 

Für Christine Brassel, Geschäfts-
leiterin Schweizerisches Arbeiter-
hilfswerk SAH Bern, ist Armut nicht 
nur eine Frage von Geld, Einkom-
men und Vermögen. Armut heisse 
Ausgrenzung, Unsicherheit, Ohn-
macht darüber, sein Leben nicht 
selbst bestimmen zu können, ein 
täglicher Kampf, in seiner Persön-
lichkeit geachtet und in seiner 
Würde nicht verletzt zu werden. 
Damit für alle Menschen ein Leben 
in Sicherheit und Würde möglich 
werde, sei die Gesellschaft auf so-
lidarisches Denken und Handeln 
angewiesen. «Viele engagieren 

sich im beruflichen und privaten 
Umfeld, beteiligen sich an gesell-
schaftlichen und politischen Pro-
zessen und suchen nach Lösungen 
gesellschaftlicher Probleme. Diese 
Arbeit findet oft in kleinem Kreis 
und fernab von der breiten Öffent-
lichkeit statt. Wirksame Armuts-
bekämpfung bedingt die Kenntnis 
und Koordination der Anstren-
gungen. ‹Hälfte / Moitié› vernetzt 
diese Bemühungen, übermittelt 
Informationen zwischen den ver-

schiedenen Akteuren und trägt 
damit zu einer wirkungsvolleren 
und zielgerichteten Sozialpoli-
tik bei», sagt Brassel. Und Ueli 
Mäder, Professor für Soziologie, 
doppelt nach: «Der Mediendienst 
‹Hälfte / Moitié› informiert über 
das, was sozialpolitisch brisant 
und relevant ist. Das ist von un-
schätzbarem Wert. Vor allem auch, 
wenn diese wichtige Stimme wei-
tere Medien und Multiplikatoren 
erreicht.»                   Christof Berger

Gesellschaft

Die «Hälfte», eine Stimme gegen Ausgrenzung

Kontakt:
Verein für soziale Gerechtigkeit
Sekretariat
Wabersackerstrasse 21
CH-3097 Liebefeld
www.haelfte.ch

«Um zu wissen, wie sich jemand fühlt, der sich jeden Rappen vom Mund absparen und erst noch darüber Rechenschaft ablegen 
muss, muss man die Geschichten derer hören, die so leben müssen.» Christoph Geiser
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Veränderungen im  
Niemandsland
Ein wenig gemahnt es einen an 
die ehemalige deutsch-deutsche 
Grenze, das Niemandsland im Sü-
den von Bern an der Gemeinde-
grenze zu Köniz. Hier, inmitten des 
Gewirrs von Sportplätzen, Famili-
engärten, Kiesgrube, Baustellen 
und Neubauten der Siedlung Har-
degg befindet sich das Industrie-
areal «Vidmarhallen». Auf Könizer 
Gemeindegebiet, aber just an der 
Grenze zum Stadtteil III wurden 
hier Kassenschränke und Regis-
trierkassen fabriziert, bis die Firma 
von Julius Wiedemar vor rund 20 
Jahren die Produktion einstellte. 
Und oft sind es als erste auch Kul-
turschaffende, welche eine Indus-
triebrache wiederbeleben. 1992 
erkannte der Theaterregisseur Lu-
kas Leuenberger das Potenzial des 
Areals, als er hier Walo Lüönd den 
angeblichen «Landesverräter» Je-
an-Louis Jeanmaire geben liess. 
Legendär ist das damalige Skan-
dalplakat von Gottfried Helnwein, 
welches den Brigadier mit herun-
tergelassener Hose zeigte. 

Die neue Besitzerin der Liegen-
schaft, die Bürobedarffirma Lista, 
rechnete ursprünglich mit einem 
Abbruch, vermietete das Areal 
trotzdem auf Zusehen hin an eine 
breite Nutzerschaft. Produktions- 
und Dienstleistungsbetriebe, Gra-
fiker, Fotografen und Künstler so-
wie Gastronomiebetriebe beleben 
seit da das Areal. Zwischen 2001 
und 2004 sanierte Lista, welche 
inzwischen von ihren Abbruchplä-

nen Abstand genommen hatte, 
den Gebäudekomplex. Ein Neuan-
fang war gemacht und bald zeigte 
auch das Stadttheater Bern Inte-
resse am ehemaligen Industrie-
areal für eine zweite Spielstätte. 

Glücksfall für das Stadttheater

Mit der Eröffnung dieser zweiten 
Spielstätte in den Vidmarhallen 
erfüllte sich das Stadttheater 2007 
einen lang gehegten Wunsch: Das 
Dreispartenhaus konnte damit 
das Schauspiel und teilweise das 
Ballett aus dem Haupthaus am 
Kornhausplatz auslagern. Das 
denkmalgeschützte Theater im 
Stadtzentrum verschlingt im Un-
terhalt enorme Summen und ist 
deshalb nur für die grossen und 
teuren Produktionen geeignet. Un-
ter dem Strich darf das Ganze der 
öffentlichen Hand natürlich keine 
zusätzlichen Kosten verursachen. 
Mit der zweiten Spielstätte mit 2 
Bühnen in den Vidmarhallen er-
hielten das Sprechtheater und der 
Tanz eine neue Heimat. Zudem 
wird die kleinere Bühne in der 

Regel zweimal pro Woche durch 
den Konzertveranstalter «BeJazz» 
genutzt. Der Gastronomiebetrieb 
«LeBeizli» ergänzt das Angebot. 

Aus dem Gegenwärtigen Pro-
gramm ist «Der Menschenfeind» 
von Molière besonders zu empfeh-
len sowie «Rosa und Blanca» von 
Rebekka Kricheldorf. Gespannt 
sein darf man auch auf die neuste 
Produktion des Studiobühne, wel-
che im Dezember Premiere hat: 
«Revolver-Traum / Striptease / Die 
Liebe ist ein Heckenschütze». Drei 
Stücke über die Liebe der Argenti-
nierin Lola Arias. 

Suboptimales Umfeld

Noch präsentieren sich die Vid-
marhallen nicht optimal. Die Be-
schilderung zum Kulturort ist mehr 
als mangelhaft und die Haltestelle 
der Buslinie 17 wird erst ab Früh-
jahr mit dem Zusatz «Vidmar» an-
geschrieben. Plakate mit dem Pro-
grammangebot fehlen sowohl an 
der Zugangsstrasse wie vor dem 
Haus gänzlich. Auch dürfte die Fas-

sade weit prominenter als Spiel-
stätte des Stadttheaters dekoriert 
werden. Diese Mängel werden 
zukünftig jedoch sicher noch be-
hoben werden können. Und auch 
wenn das Haus auf Könizer Boden 
steht, eine Bereicherung für un-
seren Stadtteil ist es allemal.

Christof Berger

Das Schauspiel in der Tresorfabrik

Adresse: 
Vidmarhallen, Könizstrasse 161, 
3097 Bern-Liebefeld,
Buslinie 17 bis «Hardeggerstrasse». 

Den Spielplan des Stadttheaters 
Bern finden Sie unter: 
www.stadttheaterbern.ch 

Vorverkauf bei:
Bern Billett, Nägeligasse 1A
031 329 52 52
info@bernbillett.ch 
www.bernbillett.ch

Öffnungszeiten Schalter:  
Mo-Fr 12.00 - 18.30 / Sa 10.00 - 14.00
Telefon bedient: 
Mo-Fr 10.00 - 18.00 / Sa 10.00 - 14.00

Das Programm von BeJazz unter
www.bejazz.ch

Vidmar I: Die Zuschauertribüne (Bild: Stadttheater Bern)

Im Foyer: Warten auf den Spielbeginn 

(Bild: Stadttheater Bern)
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RubrikUmwelt

Klimawandel und abnehmende 
Energieressourcen sind in aller 
Munde. Die meisten wollen aktiv 
etwas dagegen tun. Dabei muss 
es nicht gleich eine Solaranlage 
auf dem Dach sein. Es genügt, 
mit kleinen Schritten die Energie 
im Haushalt besser zu nutzen.

Wissen Sie eigentlich, wie viel En-
ergie sie tagtäglich verbrauchen? 
Ob der laufende Wasserhahn beim 
Zähneputzen, Heizen bei gekippten 
Fenstern oder brennende Lichter 
in unbenutzen Räumen – die Liste 
mit den kleinen und grossen Ener-
giesünden im Haushalt ist lang. 
Erst beim Blick auf die Heizkosten- 
oder Stromrechnung ist das Ent-
setzen gross und es stellt sich die 
Frage nach möglichem Einsparpo-
tenzial. Nun muss nicht gleich die 
Heizung auf frostige Temperaturen 
gestellt oder nur mit Kerzen Licht 
erzeugt werden. Geringfügige Än-
derungen im Energieverhalten rei-
chen schon aus, um sowohl den 
Geldbeutel als auch die Umwelt zu 
schonen. Das alles ohne einen Ver-
lust an Komfort. Aber wo lässt sich 
am meisten sparen?

Energiefresser Waschen

Waschmaschinen verbrauchen viel 
Strom und Wasser. Trockner brau-
chen sogar zwei- bis viermal so 
viel Strom wie das Waschen. Da 
lohnt es sich, bei Waschmaschi-
nen auf die Energie-Etikette AAA 
zu achten. Die drei A stehen dabei 
für niedrigen Energieverbrauch, 
beste Wasch- und beste Schleu-
derwirkung. 

Auch Tumbler erhalten ein A, wenn 
sie eine eingebaute Wärmepum-
pe haben und damit energieeffizi-
ent trocknen. Die Maschinen sind 
zwar in der Anschaffung teurer, 
aber bedeutend günstiger im Ver-
brauch, da sie die produzierte 
Wärme nicht verpuffen lassen 
und mit tieferen Temperaturen ar-
beiten. Am besten für Wäsche und 
Umwelt ist das Trocknen im Freien 
oder auf dem Estrich, was jedoch 
nicht immer möglich ist. 
Informationen zu energiespar-
samen Waschmaschinen und 
Trocknern erhalten Sie auf www.
topten.ch. Bei Energie Wasser 
Bern (ewb) läuft zudem ein Förder-
programm: Ein Teil der Anschaf-
fungskosten für sparsame Geräte 
übernimmt das Unternehmen. Bei 
einem Tumbler sind das immerhin 
CHF 400.- für Kunden, die gleich-
zeitig Ökostrom im Wert von min-
destens CHF 50.- beziehen.

Gute Luft

Ist es in der Wohnung zu kalt, wird 
es schnell ungemütlich. Aber auch 
zu warme Räume, trockene Luft 
oder Durchzug sind unangenehm. 
Zwar gibt es nicht das Raumkli-
ma, das für alle ideal ist, bei rund 
20 Grad Celsius fühlen sich aber 
die meisten Menschen wohl. Sie 
sollten in ihrem Heim darauf ach-
ten, dass die Heizkörper nicht 
durch Möbel oder Vorhänge ver-
deckt werden und Türen, Fenster 
und Fugen gut abgedichtet sind. 
Durch dauernd gekippte Fenster 
entweicht viel Wärme. Das „Stoss-
lüften“, also mehrere ganz geöff-
nete Fenster für höchstens 10 Mi-
nuten, ist eine gute Alternative für 
Frischluft und Energiekonto.

Wasser marsch

Altbekannt ist, dass beim Vollbad 
unheimlich viel Wasser verschwen-
det wird. Für dieselbe Menge En-
ergie könnten Sie fast drei Mal 
duschen. Auch alte Armaturen, 
tropfende Wasserhähne oder un-
dichte WC-Spülkästen treiben Ihre 
Wasser- und Abwassergebühren 

stetig in die Höhe. Übrigens ver-
braucht ein gut gefüllter Geschirr-
spüler wesentlich weniger Wasser 
und Energie als der Abwasch im 
Becken. Schick und gleichzeitig 
sparsam sind Aufsätze für den 
Wasserhahn von AquaClic. Sie be-
grenzen den Wasserdurchfluss auf 
konstant 6 Liter pro Minute und 

sparen die Hälfte an Wasser und 
Energie. 
Weitere Ratschläge und Informa-
tionen zum Einsparpotenzial in 
Ihrer Wohnung finden Sie unter 
www.energybox.ch Probieren Sie 
es aus, es ist ganz einfach.

Ines Schumacher

Energiesparen fängt im Haushalt an

Massnahme Weniger Energie 
pro Jahr

Weniger Kosten 
pro Jahr

Abdichten von Fenster und 
Türen, richtiges Lüften

300 Liter Heizöl 120 Franken

Glüh- und Halogenlampen 
durch Energiesparlampen 
ersetzen

250 kWh Strom 50 Franken

Wasser beim Zähneputzen 
abstellen und Hände mit 
kaltem Wasser waschen

250 kWh Strom
10‘000 Liter Wasser

90 Franken

Duschen statt Baden 750 kWh Strom
30‘000 Liter Wasser

250 Franken

Waschmaschine und 
Geschirrspüler voll 
auslasten und im Spar-
programm laufen lassen

800 kWh Strom
13‘000 Liter Wasser

300 Franken

Raumtemperatur um 1 Grad 
senken, Nebenräume nur 
auf 16-18 Grad heizen

225 Liter Heizöl 270 Franken

Boilertemperatur von 80 
Grad auf 60 Grad senken

1400 kWh 280 Franken

Was kann eine vierköpfige Familie pro Jahr 
etwa sparen?

Quelle: WWF

Heizungsregler, ©Stephanie Hofschlaeger/PIXELIO

Wassertropfen, ©Sven Dovermann/
PIXELIO



Är isch vom Amt ufbotte gsy, am 
Fritig vor de Nüne…

Nicht vom Amt aufgeboten, son-
dern freiwillig weil er eine Aus-
kunft wollte, ist er aufs Amt ge-
gangen. Es ging darum, Einsicht 
in das Bauinventar der Stadt Bern 
zu nehmen. Als moderner Mensch, 
gewohnt, sich erst einmal im In-
ternet schlau zu machen, stellte 
er fest, dass diese Informationen 
zwar nicht elektronisch zur Verfü-
gung stehen, aber bei verschie-
denen Ämtern eingesehen werden 
können. Also ging er zu einem sei-
ner Wohnstätte nahen Amt.

Und isch zum Houptiigang am 
Halbi Nüüni inecho. 
Vom Iigang, d‘Schtäge uf, und de 
nach rächts het är sech gwän-
det…

… betritt die Amtsstuben und stellt 
sich beim Tresen mit der Aufschrift 
«Empfang» hin: «Grüessech». 
Die nette Dame, die sich in etwa 
vier Meter Entfernung abgewandt 
an einem Pult befindet, wirft ei-
nen knappen Blick über die linke 
Schulter: «Grüessech».
«Ich möchte mich gerne im städ-
tischen Bauinventar über einige 
Gebäude informieren.»
«Sowas haben wir hier nicht!» 
Immerhin hat sie den Drehstuhl 
schon etwas in seine Richtung 
gedreht. So über die Schulter zu 
sprechen war wohl etwas anstren-
gend.
«Auf der Website von Bern steht 
aber, dass das hier aufliegen 
soll.»
Die nette Dame rappelt sich darauf 
vom Stuhl hoch und geht gemäch-
lich in ein angrenzendes Büro. Da 
die Tür offen ist, hört er, dass die 
dortige Dame auch der Meinung 
ist, sie hätten das hier nicht. Etwas 
lauter, damit er es auch höre: 
«Das ist bei der Denkmalpflege!»
«Aber auf der Website von …»

het er dür die lääre Gäng grüeft…

Jetzt erscheint die zweite Dame 
aus ihrem Büro und klärt ihn auf, 

bei welchem Amt er hier sei (wo-
rüber er sich durchaus im Klaren 
ist, war es doch sein fester Ent-
schluss, genau dort hin zu gehen) 
und nicht bei der Denkmalpflege. 
Wo im Übrigen diese Unterlagen 
nur einzusehen seien.
«Auf der Homepage von Bern steht 
aber, dass das in verschiedenen 
Ämtern der Fall sei, unter ande-
rem auch hier. Wenn dies nicht der 
Fall ist, sollten Sie das ändern las-
sen.»
«Die haben sie doch irgendwo im 
oberen Stock!» tönt es jetzt aus 
einem weiteren Büro. Dies ver-
anlasst die erste Dame immerhin 
wieder, an ihr Pult zurück zu ge-
hen und zum Telefon zu greifen. 
Auf Anhieb war es ihr möglich, 
den richtigen Menschen im oberen 
Stockwerk an den Hörer zu krie-
gen. 
«Die Unterlagen sind im oberen 
Stock. Sie können hier die Trep-
pe hochgehen, es wird Sie dann 
jemand abholen», wurde ihm be-
schieden. 
Und in der Tat: die Unterlagen wa-
ren wirklich dort. Für die Öffent-
lichkeit zur Einsicht bereit.

jetz weis i nümme won‘i schtah.

Woher wohl das schlechte Image 
der Leute vom Amt kommen mag? 
fragt er sich und…

…isch immer witergloffe und isch 
nie meh ume cho. 

Kursivtext aus Mani Matters «Är isch 

vom Amt ufbotte gsy»           Jörg Matter

Dem aufmerksamen Flaneur durch 
unseren Stadtteil fällt die wunder-
schöne Blockrandbebauung zwi-
schen Monbijou-, Schwarztor-, Gu-
tenberg- und Kapellenstrasse auf. 
Trotz seiner Wuchtigkeit wirkt der 
behäbige, gutbürgerliche Gebäu-
dekomplex filigran, was er seiner 
sorgfältigen Gliederung verdankt, 
sowohl der einzelnen Gebäude wie 
auch des Ensembles. Die Fassa-
denfronten sind rhythmisch unter-
teilt, entlang der Gutenberg- und 
der Monbijoustrasse wechseln 
traufständige Gebäude mit mäch-
tigen Giebelfronten ab, auf den 
schmaleren Seiten gibt es jeweils 
ein Giebelhaus, wo sich die beiden 
Einfahrten zum Hof befinden. 
Jedes einzelne Haus ist sehr sorg-
fältig gestaltet und verfügt über 
ein eigenes spannendes Gesicht, 
das sich trotzdem gut ins Ensem-
ble einfügt. Fein geschwungene 
Balkons wechseln ab mit Erkern 
und innen liegenden Balkons. Es 
sind deutliche Jugendstileinflüsse 
bemerkbar, aber auch Elemente 
des neuen Bauens wurden schon 
vorweg genommen. Die spiele-

rischen Sgraffito-Malereien schei-
nen vom grossen Wiener Archi-
tekten Otto Wagner inspiriert.
Gebaut wurde der als schützens-
wert eingestufte Block zwischen 
1910 und 1916 durch den Berner 
Baumeister Friedrich Marbach. 

Leider wurde das eine oder ande-
re Haus in der Zwischenzeit nicht 
mit der gebührenden Sorgfalt re-
noviert, was sich besonders ent-
lang der Monbijoustrasse bei den 
teilweise scheusslichen Schaufen-
stern zeigt. Trotzdem lohnt es sich, 
ein wenig zu verweilen und sich 
alle Gebäude genau anzuschauen.

Jörg Matter 
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aus den Quartieren

Neulich auf dem Amt Ein Bijou im Monbijou

Sorgfältig gegliederte Fassadenfront an der Monbijoustrasse.

Familienbild mit Baumeister Friedrich 
Marbach.

Rundbogenfenster und Balkon verziert mit Scraffito-Malereien.

©Gerd Altmann/Pixelio

Glosse
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Rubrikaus den Quartieren

Kultur am 
Bahngleis
Haben Sie genug von Rosamunde 
Pilcher? Finden Sie den «Tatort» 
schon etwas ausgelutscht? Dann 
ist vielleicht ein abendlicher Sonn-
tagsspaziergang Richtung Güter-
bahnhof das Richtige für Sie. Hier, 
an der Bahnstrasse 21 finden Sie 
in einem alten Lagerhaus von Cho-
colat Tobler das «Lichtspiel», ein 
etwas anderes Kino. 
Seit anno 2000 zeigt das «Licht-
spiel» jeden Sonntag ab 20 Uhr 
(Barbetrieb ab 19 Uhr) Leckerbis-
sen aus der Sammlung des ver-
storbenen Filmtechnikers Walter 
A. Ritschard. Dieser hatte im Lau-
fe seines Lebens so ziemlich alles 
gesammelt, was mit Kino zu tun 
hat: Projektoren, Aufnahmegeräte, 
Schneidepulte, Reklametafeln, 
Filmplakate und eben auch alle 
möglichen Filme. Von diesen rund 
4000 Trailern, Wochenschauen, 
Werbe- und Amateurfilmen kön-
nen jeden Sonntag Abend Köst-
lichkeiten genossen werden, die 
manchmal thematisch, manchmal 
chaotisch zusammengestellt sind. 
Überraschendes, Skurriles, Stau-
nenswertes oder schlicht Unglaub-
liches ist garantiert. 

Wer die mit Kerzen beleuchtete 
Treppe zum Kinosaal empor steigt, 
betritt ein Museum. Im Vorraum 
stehen unzählige Kinoapparate  >

Am 15. September 2008 übergab 
Gemeinderätin Regula Rytz den 
neuen Naturpark Weissenstein 
offiziell an die Bevölkerung. Der 
Naturpark auf dem Gelände einer 
ehemaligen Kiesgrube ist auf In-
itiative von AnwohnerInnen, der 
«IG Zwischengrün» entstanden. 
Anders als in anderen Parks, ist 
hier fast alles erlaubt: der Park 
soll genutzt werden, Störungen 
sind ausdrücklich erwünscht.

Der neue Naturpark geht auf die 
Initiative von Anwohner-Innen zu-
rück, die sich 2003 zur Interessen-
gemeinschaft «IG Zwischengrün» 
zusammenschlossen und den In-
teressierten seither immer wieder 
Gelegenheiten bot, das naturna-
he Gelände und seine Schätze zu 
erleben. Zur offiziellen Übergabe 
des Naturparks an die Bevölke-
rung durch Gemeinderätin Regula 
Rytz erschienen am vergangenen 
15. September zahlreiche An-
wohnerInnen aus dem Eisenbah-
nerquartier, aber auch aus dem 
Neubaugebiet Hardeggerstrasse. 
Sie durften nicht nur etwas «Ab-
standsgrün» in Empfang nehmen, 
sondern einen vielfältigen Erho-
lungs- und Nutzungsraum. 
Denn vieles, was in anderen Parks 
verboten ist, ist im neuen Park er-

laubt, wie Gemeinderätin Rytz und 
Projektleiterin Sabine Tschäppeler 
erklärten. Störungen des Biotops 
sind ausdrücklich erwünscht, da-
mit die gewünschte Pflanzenge-
sellschaft entsteht. Ähnlich wie 
in Kiesgruben oder Auenland-
schaften sollen immer wieder 
neue Freiflächen geschaffen wer-
den, die nach und nach in einer 
bestimmten Abfolge durch ver-
schiedene Pflanzen besiedelt wer-

den. Da Bagger und Hochwasser 
im neuen Naturpark fehlen, dürfen 
die NutzerInnen des Parkes einen 
Teil dieser Aufgaben übernehmen. 
Es ist beispielsweise ausdrücklich 
erlaubt, Löcher zu graben und Erd-
material umzuschichten, was die 
Kinder sicherlich gerne hören wer-
den; auch dass sie überall herum 
rennen und Rad fahren dürfen. Wie 
das nebenstehende Bild zeigt, ist 
bereits eine «Motocrossbahn» für 
Velos entstanden. Blumen dürfen 
gepflückt werden und wer mag, 
darf sich auch mal eine Pflanze für 
den Balkon ausgraben.
Der Park kommt allerdings nicht 
ganz ohne Pflege aus. Damit er 
sich immer wieder erneuern kann, 
wird die Stadtgärtnerei gelegent-
lich grössere Teile der Oberfläche 
umschichten. Ein Problem sind 

die so genannten Neophyten, ein-
gewanderte Pflanzen wie etwa 
der Sommerflieder, die den hei-
mischen Arten die Lebensgrundla-
gen entziehen. Schulklassen und 
LehrerInnen des Pestalozzischul-
hauses helfen in periodischen 
Einsätzen mit, diese Neophyten 
auszumerzen. 
Trotz dieser ungewohnten Frei-
heiten für ParkbesucherInnen gibt 
es einiges, das nicht erlaubt ist. 

Die Tierwelt reagiert empfindlicher 
als die Pflanzen, weshalb hier 
schonender Umgang angezeigt ist. 
Insbesondere sollten Hunde im 
Frühling und Frühsommer wegen 
der Amphibien von den Tümpeln 
fern gehalten werden. Gartenab-
fälle und Kompost sind im Park 
nicht erwünscht, weil dadurch der 
Boden verändert und Samen un-
erwünschter Pflanzen eingeführt 
würden. Die Vegetation soll von 
selbst entstehen, daher dürfen 
auch keine Kulturpflanzen oder 
Blumen eingepflanzt werden.

Und – es muss ja leider immer wie-
der gesagt werden – Abfall und 
Hundekot gehören ganz gewiss 
nicht in den Park!

Jörg Matter 

Naturpark im Weissenstein

Gemeinderätin Regula Ritz eröffnet den Weissenstein-Park
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dicht an dicht und laden zum Stau-
nen ein. Die schiere Fülle an Ap-
paraten jeglichen Alters lässt er-

ahnen, welche Arbeit ausser der 
Restauration der Filmsammlung 
noch auf die Betreiber und Kura-
toren des Lichtspiels wartet. Eini-
ge dieser Apparate lassen sich auf 
dem Weg zu den 50 orangen Kino-
sesseln bewundern, zusammen 
mit Plakaten, Filmstills und der ei-
nen oder anderen Skurrilität. 
Sind Sie bereit? Gut, denn der 
handbetriebene Gong ertönt be-
reits und der Projektor beginnt zu 
Rattern …
www.lichtspiel.ch

Jörg Matter

Freizeitange-
bote / Vereine
Unser Stadtteil bietet eine 
Fülle von Möglichkeiten, sich 
zu engagieren und von Frei-
zeitangeboten jeglicher Art, 
vom Sportverein, über Fo-
toclubs bis zum Jodlerchor. 
Leider gibt es keine Publika-
tion, in der alle diese Ange-
bote fein säuberlich aufgeli-
stet wären. 

Wir planen, in künftigen 
Ausgaben des Quartier-
magazins an dieser Stelle 
eine Liste von Vereinen zu 
publizieren, die im Stadtteil 
III aktiv sind. Dazu sind wir 
allerdings darauf angewie-
sen, dass Vereine und Inte-
ressengemeinschaften, die 
sich im Quartier engagieren, 
uns ihre Kontaktdaten 
mitteilen. 

Wer sich über die Freizeitan-
gebote informieren möchte, 
kann dies auch via die Web-
site der Stadt Bern tun. Unter 
der Adresse www.bern.ch/
online/links/ 
findet sich eine umfassende 
Linksammlung zu «allen Be-
reichen des Lebens», wie de-
ren Autoren festhalten. Eine 
weitere gute Informations-
quelle besteht unter 
www.bern24.ch/region/bern

20    Quartiermagazin Stadtteil III Bern, Nr. 151

Letz te seite

Diese alten Projektoren und filmische Köstlichkeiten können genossen werden im 
«Lichtspiel» an der Bahnstrasse 21 jeden Sonntag Abend.                                             zvg




